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Dieses Leitmotiv  
ist für VPA-Vorsitzenden Siegi Preßlmayr ein 
wichtiger Grundsatz bei seiner praktischen Arbeit 
in der gewerkschaftlichen und betrieblichen 
Interessensvertretung. Daher lud er gemeinsam mit der 
stellvertretenden Vorsitzenden im Personalausschuss 
Gabi Steinkellner die  Betriebslogistikkauffrau*mann 
Lehrlinge Lena, Victoria und Darija zu einem 
persönlichen Kennenlernen mit Informationsgespräch 
ein und übergab den Lehrlingen ein GPF-Präsent.

Das Ländle ist seit vielen Jahren das Sorgenkind der Post AG. Den hohen 
Anforderungen an die Beschäftigten steht seit Jahren der eklatante 
Personalmangel gegenüber. Dennoch ist es durch den vorbildlichen Einsatz 
der Kolleg:innen in den Postfilialen, den Zustellbasen und in der Logistik 
gelungen, das schier unglaubliche Arbeitspensum zu bewältigen.

Aber die enorm hohe Belastung fordert Tribut. Immer mehr lang-
jährige Mitarbeiter:innen verlassen das Unternehmen, um sich 
beruflich neu zu orientieren. Neue Kräfte bleiben nicht lange.

Auch wenn es heuer der GPF gelungen ist, die Einstiegsgehälter 
auf über 1700 Euro anzuheben, reicht das für ein normales Leben 
in Vorarlberg nicht. Nicht selten trafen sich Vertreter:innen der Post 
AG und der streitbare Franz Mähr vor Gericht. Mehrmals waren 
kritische Äußerungen des Landesvorsitzenden der Grund für ge-
richtliche Auseinandersetzungen, wobei durchwegs der Beklagte 
obsiegte.

Trotz aller Bemühungen  
ist es dem Postmanagement 
bis heute nicht gelungen, die  
Personalproblematik in  
Vorarlberg nachhaltig in  
den Griff zu bekommen.

Nach medialem Getöse versprach der Postvorstand im Jahre 
2018 aus Vorarlberg ein postalisches Musterbundesland zu ma-
chen. Mittelfristig wolle man den Personalstand erhöhen, die Ar-
beitsbedingungen verbessern und die Beschäftigten ortsüblich 
entlohnen. Mag sein, dass Corona einiges verhindert hat, mag 
auch sein, dass das derzeitige Rekrutieren von neuen Mitarbei-
tern äußerst schwer ist und es andere Branchen auch betrifft.  
Aber während andere Betriebe positiv dagegen steuern und neue 
Strategien entwickeln z.B. attraktivere Arbeitsplätze, 4-Tage-Wo-
che und bessere Bezahlung, tut sich bei der Post zu wenig.

Vielleicht braucht es in Zukunft bessere Organisation und Ko-
ordination vor Ort, um rascher auf Veränderungen reagieren zu 
können, meint Franz Mähr. Jedenfalls sind die überbordenden 
Arbeitsbelastungen und das im Vergleich dazu eher geringe Ein-
kommen Grund für die höchste Fluktuation alles Bundesländer ist 
Mähr überzeugt. „Es kann doch nicht sein, dass der Lohn so 
gering ist, dass man eine Wohnbeihilfe beantragen muss“. 

Daher müssen Löhne und Gehälter regio-
nal angepasst werden. Die Verantwortung 
muss vor Ort in die Region übertragen und 
auch dort entschieden werden. Im Westen 
ist einfach alles teurer – in Vorarlberg gibt 
es keinen einzigen Quadratmeter Baugrund 
mehr unter 1000 Euro. Auch in den sozialen 
Wohnungsbau sollte die Post AG dringend 
investieren. Dies wäre ein Weg um neue 
Mitarbeiter:innen auf Dauer zu behalten. 
Der Postvorstand weiß von den Ideen und 
Forderungen der GPF in Vorarlberg. 

Die Richtung ist klar: Reduzierung der 
Arbeitsbelastung, Erhöhung der Löhne und 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Als 
Gewerkschaft und Personalvertretung ma-
chen wir uns dafür stark, so Mähr. 

TEXT Redaktion 

Situationsbericht: Post Vorarlberg 

Der Schritt ins Berufsleben ist für junge 
Menschen mit besonderen Veränderun-
gen und Herausforderungen verbunden. 
Durch eine vertrauensvolle Bezugsper-
son im Betrieb, die einem bei Bedarf zur 
Seite steht, bekommt man die nötige 
Sicherheit. Rasch zeigte sich, dass die 
jungen Kolleg:innen an gewerkschaftli-
chen Zusammenhängen äußerst inter-
essiert sind.

Siegi Preßlmayr und Gabi Steinkell-
ner beantworteten Fragen über die 
Voraussetzungen zur Wahl eines Jun-
gendvertrauensrates und über die So-
zialeinrichtung post.sozial. Neu war für 

die jungen Kolleg:innen, dass die Höhe 
der Lehrlingsentschädigung und die 
Rahmenbedingungen der Ausbildungs-
vorschriften von der Gewerkschaft in 
Verhandlungen mit dem Unternehmen 
mitgestaltet werden. Für gute Ver-
handlungsergebnisse ist demnach 
die Mitgliederstärke eine wesentli-
che Voraussetzung.

Es kann nicht oft genug darauf hin-
gewiesen werden, dass Lehrlinge als 
Schüler ihres Berufes zu behandeln sind 
und ihnen demnach jene Kenntnisse 
und Fertigkeiten des jeweils gesetzlich 
geltenden Berufsbildes zu vermitteln 

TEXT UND FOTO
Martin Kürnsteiner 

sind. Wenn sie als schlichte betriebliche 
„Personalreserve“ gesehen werden, 
verbaut man ihnen die Zukunft und das 
Unternehmen beraubt sich selbst seiner 
Zukunft für Fachkräfte.

Wir wünschen für die 3-jährige Lehr-
zeit und den weiteren Berufsweg al-
les Gute und viel Erfolg!

"Die Jugend ist unsere Zukunft!"

Franz Mähr

Franz Mähr seit 2010 Landesvorsitzen-

der der GPF in Vorarlberg kämpft be-

herzt für bessere Arbeitsbedingungen 

und eine den Lebenshaltungskosten 

im Ländle adäquate Entlohnung. 


